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Sri Lanka

Die Debatte zur Reform des 
MMDA reicht schon eini-
ge Jahre zurück. Im Jahr 

2009 berief die damalige Justizmini-
sterin, Milinda Moragoda, einen Aus-
schuss, die Marsoof-Kommission,1 um 
Reformen zum muslimischen Perso-
nenstandsrecht ausarbeiten zu lassen. 
Diese Kommission legte am 24. Janu-
ar 2018 ihren Bericht vor. Er wurde 
jedoch bisher nicht offiziell veröffent-
licht. Es bedurfte einer zugespielten 
Version des Berichts an die Zeitschrift 
Groundviews um Einblicke in die Emp-
fehlungen zur Reform des Personen-
standsrechts zu erhalten.

Was empfiehlt der 
Kommissionsbericht?

Der Ausschuss empfiehlt unter ande-
rem, dass die Auswahl der Richterschaft 
für die muslimischen Familiengerichte 
auf der Grundlage fundierter Kennt-
nisse des muslimischen Rechts und den 
für Rechtsanwälte und Rechtsanwäl-
tinnen geltenden Qualifikationen ent-
spricht. Die Empfehlung zur Berufung 
von Frauen als Richterinnen (Quazi) 
beim bislang ausschließlich aus Män-
nern bestehenden Familiengericht 
blieb in der Kommission allerdings 
umstritten. Der Ausschuss konnte sich 
lediglich dazu durchringen, das Wort 
„männlich“ aus den einschlägigen Ab-
schnitten des MMDA zu streichen, die 

eine Berufung von Frauen bislang aus-
drücklich ausschließen. 

In Bezug auf die bislang höchst um-
strittenen Unterhaltszahlungen emp-
fahl der Ausschuss, dass zukünftig die 
Beweislast für das monatliche Einkom-
men der Ehemann zu tragen hat, und 
dass bei der Berechnung dieser Zah-
lungen der soziale und wirtschaftliche 
Status der Frau, ihre Bildungsabschlüs-
se, die Dauer der Ehe und die Verfüg-
barkeit anderer Mittel zur Unterstüt-
zung der Ehefrau zu prüfen sind. Der 
Ausschuss empfiehlt ebenso, die Mög-
lichkeit der Scheidung seitens der Frau 
ohne Zustimmung des Ehemannes in 
das zu reformierende Gesetz aufzuneh-
men. Ferner solle die amtliche Ehe-
schließung als Voraussetzung für die 
Gültigkeit einer Ehe gewertet werden. 
Bislang gibt es noch viele Kinderehen 
und polygame Ehen, die alle nicht re-
gistriert sind. In diesem Zusammen-
hang empfahl der Ausschuss ebenso, 
dass die Braut bei der Eheschließung 
offiziell ihre Zustimmung äußert 
und die Heiratsurkunde selbst unter-
schreibt. Empfehlungen zur Polygamie 
richteten sich darauf, die Ehen gleich 
zu behandeln. 

Gemessen an den bisherigen Zustän-
den stellen diese Empfehlungen eine 
merkliche Verbesserung dar. Aus Frau-
enperspektive, und dies schließt mus-

limische Frauengruppen mit ein, rei-
chen diese Empfehlungen nicht aus. 
Insbesondere muss der Staat seinen 
völkerrechtlich eingegangenen Ver-
pflichtungen etwa zur Gleichstellung 
der Frau nachkommen. Es ist einfach 
nicht vorstellbar, dass in Sri Lanka im 
21. Jahrhundert Frauen weiterhin als 
Bürgerinnen zweiter Klasse behandelt 
werden; Tradition hin oder her. Skepsis 
gegenüber dem politischen Willen der 
Regierung ist jedoch angebracht. Erst 
eine erfolgreiche Klage nach dem neu-
en Auskunftsrecht gab den Einblick 
in den bislang als Verschlusssache ge-
führten Gesetzesentwurf zur Reform 
des Personenstandsrechts frei.
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Geht es nach den Repräsentanten der muslimischen Gemeinden, ist mit dem aktu-
ellen Gesetz zur Eheschließung und Scheidung unter Muslimen (Muslim Marriage and  
Divorce Act; MMDA) alles in Ordnung. Der Präsident des Verbandes der Muslim-
gelehrten (All Ceylon Jamiyathul Ulama), Rizwe Mufthi, meinte im Frühjahr 2018, das 
MMDA sei perfekt, so wie es ist, und brauche keine Änderung. Das sehen Muslima 
in Sri Lanka entschieden anders, und der momentane Gesetzestext ist auch mit dem 
Völkerrecht nicht in Übereinklang zu bringen. Ein Zwischenruf zur Reformdebatte.
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Lesehinweis

Der Kommissionsbericht ist abrufbar via 

http://groundviews.org/2018/05/04/lea-

ked-report-of-the-committee-appointed-to-

consider-alternatives-to-mmda/

Endnote
1	 Benannt nach dem Richter Saleem Marsoof.




